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GEORG DIEZ

Boten der Zukunft

Dieser Gesellschaft  fehlt das Selbstbild. Oder besser: Es 
fehlt das positive Selbstbild. Sehr viele Menschen, so 
kommt es mir vor, wissen gerade nicht genau, wer sie sind 
oder wer sie sein wollen. Sie wissen nur, wer sie nicht sein 
wollen.

Oder wen sie nicht dabeihaben wollen. Wer nicht dazu 
gehört. Wer fremd ist. Wer stört. Sie formen ein Bild von 
sich selbst, von ihrem Leben und ihrem Land, indem sie 
andere stigmatisieren, ablehnen, ausgrenzen.

Flüchtlinge, Muslime, Schwule, Rechte, Linke, Rassisten, 
Sozialisten, Kapitalisten, Umweltschützer, Klimaschützer, 
Menschenrechtler, Politisch Korrekte, Politisch Unkor-
rekte, es herrscht kein Mangel an Feinden, es herrscht nur 
ein Mangel an Perspektive.

Das ist die klassische Bürgerkriegsrhetorik, sagen man-
che. Kann sein. Für mich wirkt es manchmal auch fast wie 
Beschäft igungstherapie, dieser Hass, der kultiviert wird 
und benutzt, um davon abzulenken, dass man längst nicht 
mehr weiß, in welche Richtung sich die Zeit bewegt, nach 
vorne oder nach hinten.

Und was wäre vorne? Wo wäre vorne? Wie geht der 
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Weg? Wer kennt die Richtung? Wer weiß, wie man endlich 
ankommt, in diesem verdammten, famosen 21. Jahrhun-
dert?

Es ist, als ob das fi ese, verbrecherische 20. Jahrhundert 
die Menschen nicht loslassen würde. Da sind sie schon fast 
weg, sie haben es gleich geschafft  , denkt man, willkommen 
im Zeitalter der liberalen Weltordnung, da erwischt sie 

eine kalte Hand doch noch am Bein und 
zerrt sie zurück zu Nationalismus, Fanatis-
mus, religiösem Wahn.
Die Zukunft  ist abgeschafft  , so scheint es 
manchmal, und mit der Zukunft  ein Blick 
auf die eigene Gegenwart, der anders ist als 

eng und angstbesetzt. Denn die Zukunft  ist nötig, um aus 
seiner eigenen Zeit herauszusteigen, die Zukunft  ist ein 
Mittel, seine  eigene Hermetik zu durchbrechen.

Die Zukunft  ist eine nötige Utopie. Ohne Zukunft  gibt 
es nur rasenden Stillstand. Ohne Zukunft  herrschen die 
Verhältnisse. Ohne Zukunft  fehlt das Versprechen, dass es 
anders und auch besser werden könnte. Ohne Zukunft  be-
gibt man sich in ein Grab aus Beton, ob man es merkt oder 
nicht. Erst wenn man weiß, wohin man will, wird man den 
Aufb ruch wagen.

Und das ist eben das Problem: Wer kennt das Ziel? Der 
Wohlstand, der immer versprochen wurde, kann es nicht 
sein, denn der verteilt sich gerade so ungleich, dass es zum 
ersten Mal in der Geschichte des Westens einer ganzen 
Generation zumindest gefühlt schlechter geht als ihren 
Eltern.

»Ohne Zukunft fehlt das 
Versprechen, dass es 
anders und auch besser 
werden könnte.«
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Das Wachstum kann es aber auch nicht sein, der Mecha-
nismus also, mit dem in der Vergangenheit soziale Kon-
fl ikte abgemildert wurden, allerdings nicht nur auf Kosten 
der Länder, die der Westen ausbeuten konnte, sondern 
auch auf Kosten der Natur, die an den Rand ihrer Geduld 
gebracht wurde.

Im Materiellen ist die Lösung nicht zu fi nden, und das 
wird auch gar nicht nötig sein, wie es aus-
sieht. Denn der Mensch im postmateriellen 
Zeitalter wird, nach allem, was man hört, 
frei sein von dem, was ihm bislang Sinn ge-
geben hat, was ihn allerdings auch gebunden hat – manche 
würden sogar sagen gefesselt: die Arbeit.

Das wiederum schafft   ein paar grundlegende Probleme: 
Was tun mit der Zeit? Was tun mit der Freiheit? Was tun 
mit dem Menschen? Wie sortiert der Mensch seinen Tag? 
Wie gliedert der Mensch sein Leben? Was verschafft   ihm 
Anerkennung? Was verschafft   ihm Erfüllung? Wo steht der 
Mensch in der Gesellschaft ? Und was für eine Gesellschaft  
will er überhaupt?

Aber schon an diesen Fragen merkt man, wie schwer es 
ist, das Neue zu erkennen, das längst da ist. Oder das Neue 
zu denken, das unausweichlich ist. Denn die Zukunft  ist 
ja im Grunde jetzt. Sie ist latent, wie so oft , sie ist präsent, 
und sie zeigt sich nur an einigen Orten.

Silicon Valley, könnte man meinen, ist so ein Ort. Hier 
kann man lernen: Es wird so kommen, die Maschinen 
werden intelligenter werden, vielleicht sogar intelligenter 
als der Mensch – und bei aller Skepsis, der Optimist, und 

»Wo steht der Mensch 
in der Gesellschaft?«
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der ist von seiner Grundstruktur her eher links, sollte sich 
wohl darüber freuen.

Denn die Technik hat das Potential, den Menschen nicht 
von sich selbst zu entfernen, das kann auch sein, sie kann 
aber auch das entfernen, was den Menschen bindet, seine 
Zeit, seine Aufmerksamkeit, seinen Willen und sein Streben.

Die Technik bietet dem Menschen damit die Möglich-
keit, neu zu refl ektieren, wer er ist und wer er sein möchte, 
wer er sein könnte – und deshalb ist eben auch der Münch-
ner Hauptbahnhof so ein Ort der latenten Zukunft  oder 
der Wiener Westbahnhof oder das Camp von Idomeni.

Denn die Frage, was der Mensch ist oder sein könnte, ist 
sehr eng mit der Frage verbunden, wie der Mensch sich in 
einer Situation der Not verhält, der eigenen oder speziell 
der Not anderer. Ist er egoistisch? Verleugnet er seine Ver-
antwortung? Reduziert er sich und seine Spezies?

Oder schafft   er den Sprung, den der Mensch bislang 
noch immer geschafft   hat? Schafft   er es, seinen Egoismus 
zu überwinden und seine Verantwortung anzunehmen 
und damit die Grundlage für ein Zusammenleben zu le-
gen, das den Einzelnen erhöht, weil er als Individuum Teil 
einer Gemeinschaft  ist, weil es das Individuum erst zum 
Individuum macht?

Erfüllt sich der Mensch also das Versprechen des Huma-
nismus? Oder wird er zum Angstmenschen, der sich vor 
der Zeit verschanzt, vor der Gegenwart wie der Zukunft , 
die unerreichbar wirkt, wenn man sich selbst in einer 
Höhle festbindet, aber sehr real, wenn man ihr ins Gesicht 
sieht.
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Das alles soll nicht bedeuten, dass es keine Schwierigkei-
ten gäbe, mit der Technologie, mit der Überwachung, mit 
den Flüchtlingen, mit der Klimaveränderung, mit den Ar-
mutswanderungen, mit der Intoleranz, mit dem Hunger – 
aber, das lehrt die Geschichte, es hilft  nie, die Antwort in 
der Vergangenheit zu suchen.

Und so sind die Flüchtlinge, die nach Europa kommen, 
seit Jahren schon, als viele von ihnen im Mittelmeer er-
tranken, und spätestens seit dem Sommer 2015 in Mengen, 
die manche erschrecken ließen  – diese Flüchtlinge sind 
vieles, mutige Menschen, arme Menschen, gebildete Men-
schen, Menschen in Not, Menschen mit Würde. Sie sind 
aber auch Boten aus der Zukunft .

Sie zeigen die Welt, wie sie sein wird, wie sie auch sein 
wird, selbst wenn die Technologie ihre Utopie erfüllt: Es 
wird immer Not geben, sie wird noch zunehmen – und die 
Botschaft  der Flüchtlinge, so wie sie auch viele Menschen 
in Deutschland verstanden haben, war eine Botschaft  der 
Humanität, mit der man eine Gesellschaft  neu begründen 
kann.

Wir Menschen sind dazu da, uns gegenseitig zu helfen, 
das war ihre Botschaft  – und die Bürger, die diese Botschaft  
verstanden, machten sich daran, gemeinsam mit den 
Flüchtlingen neu und anders zu defi nieren, was sie sind, 
was der Staat ist, was ihre Aufgaben sind und was die des 
Staates, wer einen Anspruch hat und worauf.

Es ging nicht um einen Staat, der sich heraushält, wie 
es die Liberalen und Neoliberalen so oft  und so lange ge-
predigt haben. Und es ging auch nicht um einen Staat, der 
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viele Aufgaben übernimmt, vielleicht zu viele, wie es die 
wollen, die im Wohlfahrtsstaat das beste gesellschaft liche 
Modell sehen.

Es ging um etwas Drittes, und das ist das Besondere an 
dieser Situation, das ist das Neue am Beginn des 21. Jahr-
hunderts, wo sich die binären Konfl ikte, die Dichotomien 
der Erkenntnis und der Erfahrung mehr und mehr aufl ö-
sen werden: Es war Zivilisation reloaded  – und der Wi-
derstand dagegen musste kommen, er wird stark bleiben, 
aber weil der Mensch brutal und grausam und tierisch ist 
und doch zur Vernunft  begabt, werden sich schließlich die 
durchsetzen, die das Gute wollen.

Bis dahin allerdings wird es darauf ankommen, denen, 
die gegen ihre Zeit anrennen, entgegenzutreten, entschie-
den und mit dem Bild einer Gesellschaft , die anders ist, 
gewollt anders als die bisherige: off en und gerecht für alle. 
Das wird noch eine Weile dauern, möglicherweise eine 
ganze Generation, denn die Umbrüche sind lang und kom-
pliziert und schmerzhaft .

Wir sind gerade auf der Abwärtsbewegung, hin zu weni-
ger Toleranz und mehr Hass und Vorurteil, in Deutsch-

land, in Europa, in weiten Teilen der Welt. 
Es ist erschreckend, diesen Klimawandel 
zu beobachten, den Wandel der Worte und 
der Werte, weg von der fast schon selbst-
verständlich scheinenden bunten Benetton- 

Welt der verschiedenen Gesichter und Geschlechter und 
der freundlichen Diff erenz.

Das war kein Trug, und es war auch kein Fehler. Es ist 

»Wir sehen vor uns ein 
Zeitalter der Angst und 
der Wut.«
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der richtige Weg, es ist der einzige Weg. Aber es hat viele 
verschreckt, vor allem die, die abgehängt wurden, die nicht 
dabei sein durft en, die am Rande standen. In ihnen hat 
sich der Hass genährt. Wir sehen vor uns ein Zeitalter der 
Angst und der Wut.

Diese Menschen denken und reden und argumentieren, 
als ob es kein Außen gäbe. Sie leben nach innen, sie den-
ken nach innen, sie sind individuell regressiv und kollektiv 
reaktionär. Sie verschenken ihre Zeit, sie vergeuden ihre 
Chance, weil sie nur in Ablehnung leben.

Dabei könnte es anders sein, dabei könnte alles anders 
sein. Die Gegenwart ist nicht aus Beton. Sie ist brüchig, sie 
ist fl üchtig, sie ist formbar für die, die sie formen wollen. 
Was eine Gesellschaft  ist, entscheidet sich an dem, was der 
Einzelne für sich und sein Leben will.

Es ist also eine alte und eine neue Utopie. Das Indivi-
duum, aber nicht gefangen in den ideologischen Klauen 
eines über den Kommunismus triumphierenden Kapitalis-
mus, sondern erst einmal in seiner Würde und Selbstver-
ständlichkeit, mit Respekt betrachtet.

Und weil wir zwar in einem postideologischen Zeitalter 
leben, aber immer noch in den Denkweisen des ideologi-
schen Zeitalters gefangen sind, gibt es diese Spannungen, 
gibt es dieses Dilemma, das in gewisser Weise in der risiko- 
aversen Struktur des Menschen angelegt ist, das wir aber 
überwinden müssen, um in der Zukunft  anzukommen, die 
das 21. Jahrhundert ist.

Wir halten mehr an dem fest, was wir zu verlieren drohen, 
als dass wir an dem arbeiten, was wir gewinnen können.



20 GEORG DIEZ

Die Vergangenheit war immer der Feind der Zukunft . 
Wenn wir so weitermachen, vernichten wir auch noch un-
sere Gegenwart.

Georg Diez arbeitet als Autor für den Spiegel und schreibt 
Bücher, zuletzt »Martin Luther, mein Vater und ich« (Herbst 
2016). Zurzeit ist er als Fellow in Harvard.
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» Ich bin stolz, dass dieser Saal voll ist. 
Weil es unbedingt notwendig ist, 
dass wir miteinander reden. 
Das ist das einzige Mittel gegen Angst. 
Aber diese Veranstaltung kann 
nur der Anfang sein, 
wir müssen das selbst machen.«*

* Die Zitate stammen von Debattenteilnehmern aus verschiedenen Städten.
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TANJA DÜCKERS

Welches Land wollen wir sein? 
Gar kein Land mehr!
Wir müssen uns vom Nationalismus 
verab schieden und Europa als Chance zu einer 
transnationalen Heimat begreifen

Die  – verlockende  – Vorstellung und Möglichkeit, nicht 
nur über eine nationale, sondern auch über eine transnati-

onale europäische Identität verfügen zu 
können, scheint für viele Europäer nach wie 
vor nur mäßig attraktiv zu sein, auch wenn 
das Th ema europäische Identität im öff entli-
chen Diskurs schon seit der EU-Osterwei-
terung (und jetzt erst recht nach der An-

kunft  zahlreicher Flüchtlinge und dem Leave der Briten) 
omnipräsent ist. Überhaupt war und ist Europa überall 
populär, nur nicht unbedingt in Europa. Eine Erinnerung 
an eine Dienstreise aus dem Jahr 2005  – wenige Monate 
nach der EU-Osterweiterung, für mich eines der wichtigs-
ten und erfreulichsten Ereignisse in der ersten Dekade des 
21. Jahrhunderts, soll hierfür ein Beispiel geben: Ich sollte 
damals für die ZEIT vom Weltjugendtag in Köln berichten. 
Papst Benedikt XVI. war zu diesem Ereignis nach Deutsch-
land gereist. Die Stimmung war nicht anders als beim Pu-
blic Viewing während einer WM: Hier skandierten junge 

»Überhaupt war und ist 
Europa überall populär, 
nur nicht unbedingt in 
Europa.«
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Leute mit riesigen blau-weiß-roten Fahnen »Vive la 
France«, dort stimmbruchlastig »Bälla Italia!«, weiter hin-
ten grölte eine Hundertschaft  unter einem rot-weißen Fah-
nenmeer: »Polska!«. Doch auf einmal entdeckte ich inmit-
ten dieses Fahnenmeers – es waren 500 000 junge Menschen 
angereist  –  etwas Seltenes: gelbe Sterne auf nachtblauem 
Grund, schüchtern zwischen all den Stars’n’Stripes, dem 
Ordem e Progresso, dem Rot-Weiß und dem Schwarz-Rot-
Gold: Einsam wehte da die Europa-Fahne. Unter Hundert-
tausenden von Flaggen sah ich – so kurz nach der EU-Ost-
er weiterung ein Jahr zuvor – nur diese eine Europa-Flagge. 
Die Hüter des Schatzes waren Franzosen. Ich sprach sie an: 
»Ihr seid hier die Einzigen mit einer Europafl agge …« – 
»Ja, niemand weiß hier, woher wir kommen, das ist schon 
ein Problem, alle gucken uns blöd an, manche sagen 
auch … Doofes zu uns über die EU, aber … ehrlich gesagt: 
Wir mögen die euro päische Idee.« Wirklich geändert hat 
sich in der letzten Dekade hinsichtlich der Popularität der 
europäischen Identität nichts. Im Gegenteil: Das Erstarken 
rechtsextremer Parteien bei der letzten Europawahl im 
Mai 2014 zeigte deutlich den Trend zur Renationalisie-
rung. Der Schrift stellerkollege Robert Menasse hat in sei-
nem hervorragenden Essay »Der europäische Landbote« 
(2012) schon deutlich gemacht, dass die sogenannte euro-
päische Krise weniger in der EU, gar in Brüssel, zu Hause 
ist als in den Nationalstaaten selbst, die im Übrigen auch 
weitaus weniger effi  zient wirtschaft en als Brüssel. So hat 
die EU zur Verwaltung  eines ganzen Kontinents weniger 
Beamte zur Verfügung als die Stadt Wien allein, um nur 
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